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sten un:! ihr nNgagement étärken, als gesetzliche Frau un Kinder 1nNs sind, w1e Vater un! Sohn
Versprechungen erhalten. Übung 1n der 1e 1ns sind. Übersetzt V Ö]  - Karlhermann Bergner
Gottes un! der Liebe des Nächsten be1 Ilen Chr1-

RSYsten dient der AaC des Christentums besser, als
geboren 20. Juli 19021 in Pusztaegres (Ungarn), Jesutt, 1051 ZU)]jede Art V Gesetzesbestimmungen über 1isch-

ehen. och VErSCSSCH WI1r nicht Es oxibt keine Priester geweiht. Er studierte der Gregoriana und der Univer-
S1tÄät Oxford, ist I izentiat der Philosophie und der Theologıie, Dok-

vollkommene Lösung. Die beste, die WI1Ir rhoflen LOr des kanonischen Rechtes (1957) und seit 1967 Protessor für Kir-
chenrecht der theologischen Abteilung der Fordham Universitykönnen, ist, daß WI1r den für MSCIE Tage PaSSCNH- (New Oof. Kr veröftentlichte: UOpen the Spirit: Religious Liteden Ausgleich en und indessen weiter en after atıcan 11 (Washington 19 G: arbeitet VOL em mit

un beten, daß der Tag kommt, dem Mannn und «Corpus Instrumentorum » (Washington).

behauptete WAarTt in Art «DIie Konzelebration
ist 1n der Kıirche des (J)stens w1e des estens b1sRınaldo Falsın1i auf den heutigen Tag 1in Übung geblieben», fühlte

Die Konzelebration ber das Bedürfnis, 1n Art 58 NnNzuordnen: « Es
SO eın Konzelebrationsritus geschafien WeEL-

den», da der be1 der Priester- und Bischofsweihe
in Übung stehende Rıiıtus uch abgesehen VO:  o

«Concilium» hat schon 19065 einen wohldokumen- seinem etwAas seltsamen rsprung schwerlich als
1erten Aufsatz über die Konzelebration veröftent- annehmbar erachtet werden konnte e die
licht eitdem sind gllt drei a  re VELSANSCI, un Theologie noch die Spiritualität un erst recht
wWenn uch die geschichtlich-theologische For- nicht die Gesetzgebung wußten mi1t diesem AS-

senden Konzelebrationsmodus EtWAa: anzufangen.schung inzwischen nicht ul  9 aufschlußrei-
chen Ergebnissen gelangt ist, sind doch auf dem Er Sing 1n allem VO  w der Privatmesse auS, uch
Gebilet der Liturgie, der Pastoral und der Gesetz- wWwWenn theoretisch die Bischofsmesse das en Wali,
gebung bemerkenswerte Fortschritte verzeich- doch der umständliche Apparat elines Pontifikal-
nen.* AamMmMTtTESs wirkte och stärker veräußerlicht und Wr

Am 7. März 1965 erschlen der LICUC Rütus, den Ausdruck einer veralteten un: aus der Mode FC-
das Consilium gyemä. der Forderung VO Art 5 6 kommenen Mentalität. WDer «ritus servandus», der
der Liturgiekonstitution ausgearbeitet hatte, und VO:  5 bis heute dem Römischen Missale VO1-

Lrat 14. März in Kraft.3 DIie gemachten rfah- gedruc. WAalT, hatte die bloß untfer Assistenz eines
TUNSCI en ermöglicht, einen gyroßen chritt Ministranten sStl. gelesene Messe Z Modell und
nach VOLN un AaUuUsSs einem Forschungs- und DIis- sah nıcht einmal die Gegenwart und Beteiligung
kussionsgegenstand weniger Fachleute ist die Kon- der Gläubigen VOL. Somıit hatte die Lateinische
zelebration der Messe ein normales Faktum ZC- Kirche das rleDnN1s der Konzelebration verloren,
worden und hat 1n das Bewußtsein sowohl des die 1im Jahrtausend ebendig 1n Übung gestanden
Klerus als uch des christlichen Volkes Kingang un in der Ostkirche uch spater beibehalten WOL-

den WAL. Der Codex des Kirchenrechts sah S1e nichtgefunden. Man kannn diesbezüglich mitZVO

einem kirchlichen Bewußtsein sprechen, NUur nicht VOL, sondern verbot S1e 08  . «Non
un!: n1emand verkennt, w1e bedeutsam 1ne solche licet pluribus sacerdotibus concelebrare .»*

Wenn uch der NEeEUC Rıiıtus handelt sich dabeiFeststellung für das Leben der Kirche 1st. och ist
wirklich eLWAaSs absolut Neues 1Ur ein einzigerWAaT nıcht Nes gelöst, ber wurde doch e1in

Weg eröfimet: dessen konkrete Perspektiven ist, sieht doch mehrere zeremontielle Formen
sich bere1its erahnen un skizzieren lassen. VOL; geht VO ypus der Pontifikalmesse Au

un: leitet 2US ihr die besonderen Formen ab feier-
liche, CSUNSCNC, gesprochene Konzelebration.Die heute geltende Ordnung Die Bestimmungen 1n ezug auf die Konzelebra-

Abgésehen VO  a} den ) OO ällen, 1n denen in den tion blieben S w1e die Konzilskonstitution Sie
onmnaten vorher der HESTC des Consilium vorsah: Ks braucht die Erlaubnis des Ordinarius;
Experimente VOLSCHOMIMINE: wurden, konnte iNanl jedem Priester MU. freistehen, uch einzeln
VOL dem 7. März 1965 kaum i Konzelebration zelebrieren; mi1t Rücksicht auf die seelsorgerliche
1n der Lateinischen Kıirche sprechen. Das Konzil Betreuung der Gläubigen wird die Erlaubnis be-
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grenzt. egenüber dem K onzil 1st jedoch 1ne Hr- stellt, die sich anläßlich VO  } Priesterzusammen-
weiterung der vorgesehenen Fälle verzeichnen: künften ergeben. DIie Kommiss1on, die das Schema
Weihnachten, Ostervigil, Pastoralvisitation. In für die Liturgiekonstitution auszuarbeiten hatte,
ezug auf die rituelle orm macht sich oftensicht- wl1ies darin auf diese Schwierigkeiten n1n, un die
ich der Einfluß der Weisungen Pius AL un der Zentralkommission 1eß sS1e als einziges Motiv für
Erklärung des eiligen O  A  H71ums VO LEL gel- die Konzelebration be1 Klerusversammlungen gel-
tend, die ZUrFr Gültigkeit der Konzelebration VC1- Te  D Das Konzil nahm jedoch dagegen Stellung
langen, daß die Konsekrationsworte VO jedem un forderte die Streichung der Klausel, die aus
Konzelebranten rezitiert werden. Finige Vertrteten der Konzelebration bloß einen praktischen otbe-
die Ansicht, diese Norm mache AaAus der echten Kon- helf gemacht hätte das Motiv des Bestehens oder
„elebration ine Kollektivzelebration oder Ko- der Wiederzulassung der Konzelebration durfte
zelebration. nıicht VO einem außeren, negativen Faktor abhän-

DIie Erfahrungen, die während 7zweler a  re mIit SC Der einzige Grund, der VO Konzil ZUT

der Konzelebration gemacht worden I, ‚— Rechtfertigung der Konzelebration übernommen
WIF'|  d, ist die Einheit des Priestertums, die in diesemchen sich darin geltend, w1e€e die Instruktion über

das Eucharistiemysterium VO 25. Maı 1967 über Rıtus «passend 1n Erscheinung tritt».5
das Problem pricht S1e erinnert 1n Nr die [ )as Dekret «Ecclesiae VO 7. März
AaUus der Glaubenslehre un 1m 1nbDliıc. auf das 965, durch das der WMGUE Ritus promulgiert wurde,
geistliche Leben sich ergebenden Motive, die — ügte als weltern Grund die Kinheit des Opfers
ZUSagCH alle schon VO Dekret X Ecclesiae SancLAC» un: das gemeinsame Handeln des aNZECLL christ-

lichen Volkes Die Instruktion über das KEu-VO 7. März 1963 angeführt worden 1, und
zeigt often ihre Vorliebe für die Konzelebration, charistiemysterium V} 25.Maıi 1967 macht einen
die s1e als «hervorragende We1lise» der Zelebration andern Grund spirituellen Charakters geltend das

Band brüderlicher 1e unter den Priestern, dasrklärt Die Priester werden eingeladen, die kon-
zelebrierte Messe der Einzelfeier vorzuzlehen, un UtrC die gemeinsame heilige Ordination und Sen-
die kirchlichen ern werden ermahnt, die Kon- dung zustandekommt. ÜLG die Kinladung VO  }

zelebration nicht 11Ur erleichtern, sondern O: durchreisenden oder auf einer Pilgerfahr: begriffe-
begünstigen, indem s16e, insbesondere in gyroßben NC  a Priestern, w1e dies einem uralten Brauch ent-

((emeinschaften, gestatten, diese mehrmals 1m spricht, wird die Konzelebration einem beson-
deren Zeichen der Gastfreundschaft.®Tage felern. EKs werden jedoch die beiden lau-

seln wiederholt e  em Priester ist die Möglichkeit Unter den verschiedenen otiven scheint often-
belassen, einzeln zelebrieren, und ist auf bar das der Einheit des Priestertums das entsche1i-

die Bedürfnisse der Gläubigen Rücksicht neh- dendste se1n un gerade 1n ezug darauf rhe-
iINnen ben sich Schwierigkeiten un: Einwände WwI1Ee R

DIie Konzelebration erscheint somıit nicht mehr das Problem, ob notwendig se1 oder nicht, die
als außerordentlicher Ritus, als Ausnahmefall, SO1l- Konsekrationsworte mitzusprechen, un die rage
dern als ein gewöÖhnlicher, notmaler, alltäglicher ach der Beziehung 7zwischen den Konzelebranten
Ritus; S1e wird nicht mehr verboten un uch nicht un: dem Hauptzelebranten. Das Dekret « Pccle-
bloß erlaubt, sondern begünstigt, VOrSCZOSCHL un! S14€ Sagt: «Zwar sind viele Priester, die
empfohlen. Die Situation hat sich völlig verändert, die Messe REICHME S1Ee alle sind ber 11UL die Amts-
uch WE sich och niıcht behaupten läßt, seien diener Christi, der U S1e se1n Priestertum aUuS-

alle Folgerungen SCZODCH worden. Nur ine eiIn- übt un: diesem 7 wecke jeden einzelnen durch
dringliche theologische Reflexion un die Wek- das Weihesakrament auf Sanz besondere Weise se1-
kung eines größeren Verständnisses werden den 11CS5 eigenen Priestertums teilha: macht. Ögen
glücklich angebahnten Prozeß weiter voranbrin- deshalb uch mehrere das pfer darbringen,
SCn können. tun sS1e. dies doch gr desselben Priestertums un

handeln 1n der Person des Höchsten Priesters, dem
freisteht, durch einen allein oder uch UrCc

/ heologisches Fundament und hastorale Erfordernisse viele zugleich das Sakrament se1nes Le1ibes un
In der elit 7wischen 1945 und dem Zweiten Vati- Blutes konsekrieren». DDiese Lehre, die fast
kanum hatte das Problem der Konzelebration VOLF wörtlich VO LThomas VO quin übernommen ist,7
allem deswegen allgemein Interesse erregt, da diese bildet den Schlüssel ZUT Konzelebration, da das
1ne Lösung der praktischen Schwierigkeiten dar- Priesterbild klarstellt Der Priester ist nicht 1ne
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für sich bestehende, unabhängige Persönlichkeit, iger eDrauc machen, un als notwendig C1I-

sondern ein Teilhaber einzigen Priestertum achten, daß der Klerus VO ihrer Vortrefflichkeit
Christi, dessen Verlängerung und Zeichen ist immer tiefer überzeugt wird. Man braucht bloß
DIie Vielzahl Amtsdienern, die 11Ur Z Wohl das Grundprinzip erinnern, das Art 2G der
der Kirche vorhanden ist, darf und soll niıcht VCI- Liturgiekonstitution Zzu USAdrucCc bringt, worin
CSSCH lassen, daß alle 1ns sind in der eilnahme rklärt wird, daß jede liturgische andlung einen

kirchlichen, einigenden und hierarchischen (Sha-einzigen Priestertum, und ist gegeben, daß
diese Einheit ihren qualifiziertesten UuUSaruc in rakter hat, und die Abschnitte lesen, die über
dem Ritus ndet, der die KEinheit des Leibes Christ1 den kirchlichen Charakter der einzelnen Aakra-
bezeichnet und ewirkt: in der Eucharistie. CM sprechen. Wiı1e Art 41 der Konstitution

IDIIG Einheit des Priestertums CO ihr sollte Sagt, «wird die Kıirche auf 1ne vorzügliche VWeise
iNan als dem «ordo» oder dem «collegium presby- dann sichtbar, WE das IL heilige Gottesvolk
erorum » sprechen, in das jeder Priester eingefügt voll und tätig denselben liturgischen Feiern, be-
1st un worin des Seelsorgeamtes des Bischoftfs sonders derselben KEucharistiefeier, teilnimmt:
teilhaftig wird notwendigerweise Z Kın- 1n der KEinheit des Gebets und dem einen tar
eit des Opfers un der Aktıon des chris  chen und un dem Vorsitz des ischofts, der umgeben
Volkes Priestertum, Eucharistie un!: kirchliche ist VO  — seinem Presbyterium und den IDDienern des

Altars». Das ideale Ziel, das die Pastoral erstrebt,Struktur bilden dre1 Komponenten oder Elemente
ein und derselben Wirklichkeit, die dazu erfordert ist somıit die hierarchische und brüderliche Bege  5  -
sind und zusammenwirken, das theologische NUuNS den gleichen tar herum un: niıcht die
Fundament der Konzelebration egen, die ein Zersplitterung der Gemeinschaft der Gläubigen,

die nach dem ausdrücklichen unsch der nstruk-kollegiales TIun Her Amitsdiener 1st und auf den
einzigen Opferakt h1ın konvergiert, der die christ- tion VO 25. Maı 1967 vermeiden ist (Nr 17)
liıche Gemeinde uf baut Im gleichen Dokument sind noch wel weltere

DIie theologische Begründung sollte sich des- Stellungnahmen vermerken: In Nr. wird
halb nıicht in der separaten Analyse der oben aNYC- ein weliteres Mal ausgesagt: « DIe Eucharistiefeier
deuteten Moaotive erschöpfen, sondern S1e mMu sich drückt 1n besonderer Weise den OÖöftentlichen und

einem gründlicheren tudium der gemeinschaft- sozialen Charakter der liturgischen Handlungen
liıch-hierarchischen Struktur sowohl der Kirche als der Kirche AaUS, die das Sakrament der Einheit ist,
uch der einzelnen Sakramente erweiılitern. SO wird nämlich das heilige olk gyeeint und geordnet
1NAa:  5 auf alle Einwände antworten können, die her ver den Bischöfen», und 1n Nr 26 wird nNgereHLT,
ine auch noch jetzt vorhandene alte, verschlos- 1n der Seelsorge den Sinn für die kirchliche (Ge-

me1inschaft wıirksamer fördern, indem IMNa dieSC11C Mentalität als ine echte: wirkliche Theologie
die Konzelebration erhebt W1e die Zahl der Messen her einschränkt und die Me‘NDl-

rage ach den Meßfrüchten und das Verlangen feiern 1n den verschiedenen Kirchen aufeinander
vieler Priester, ihre Funktion integral auszuüben. abstimmt. Der eftektive pastorale Nutzen jeg Iso

nıcht darin, daß 1NAa:  = die Messen vervielfacht undDie Konzelebration wird ber immer Gegenstand
WiC)  - Einwänden leiben oder den Charakter einer für jede Gruppe ine Messe hält, sondern 1n wahr-
außeren Feierlichkeit bewahren, solange nıiıcht die haft gemeinschaftlichen Felern. Wohl ist die orge
Prinzipien der Sakramententheologie revidiert berechtigt, die Gläubigen nicht der Messe be-
sind un 1Nall och nıcht ZUT Überzeugung FC- rauben, w1e das be1 häufigen Konzelebrationen
ang ist, daß jedes Sakrament seiner Natur nach der Fall se1in könnte; 1n erster Linie ber ist NOT-
die O der Konzelebration verlangt.8 Wır sind wendig, den 1nnn des Satzes «pastoraler Nutzen»
ber ebenfalls davon überzeugt, daß 7A01 großen SCHAUCL bestimmen. Man kann sich nämlich
'Teil der Praxıis die Aufgabe „ufallen wird, 1ne fragen, ob die Messe einfachhın ist, die den e1n-
gültige und organische theologische Problemstel- zeliInen Gläubigen und der Kirche Z Nutzen DC-
Jung heranreiten lassen. reicht, oder ob jene eisteler iSt, die einen ech-

ten Ausdruck der anwesenden und teilnehmendenDie Errungenschaften des Konzils un de-
1LIC1 WIr nußber dem Wissen das Presby- christlichen Gemeinschaft bildet, die S1e zugleich
teri1um die grundlegende Beziehung jedes Priesters uf baut und festigt ine rationellere Methode pa-
Z Bischof hervorheben un: die WEn Per- storalen Einsatzes könnte den chaden, den die

Konzelebration verursachen scheint, leicht be-spektiven der Liturgiereform lassen angezeigt
en Man müßte uch den Wert der Konzelebra-}erscheinen‚ VO  a der Konzelebration immer ausg1e-
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tion 1in die Waagschale legen: ihren Wert für die 1L1Ur in dem Fall zuzulassen, daß die onzelebra-
konzelebrierenden Priester (das Erlebnis der Brü- tion wirklich schwierig oder unmöglich ist, 1St
derlic  S der 1e und der ärkung, das deut- nicht wünschbar, daß INa  > ZUr Konzelebration
lichere Bewußtsein der Dimension ihres Priester- verpflichtet; genugt, die theologischen und
tums USW.) und für die Gläubigen, die ein reiche- pastoralen Motive erinnern, die für S1e sprechen.
LCS und intensiveres Erlebnis der Eucharistie un:! ingegen wird 1LLLA1IL präzisieren mussen, VO  -
der Kirche gewinnen.? ausdrucksmächtiger das w anl die Konzelebration im Hinblick auf das
liturgische Zeichen ist, desto pastoral wirksamer geistliche Wohl der Gläubigen unterlassen ist:
ist die lıturgische Handlung. Be1 unvoreingenom- Man wird sich selbstverständlich davor hüten mMUus-

Prüfung ruht somıit die Konzelebration auf SCIL, schon dann VO:  - « Nutzen für die Gläubigen»
oliıdem theologischem ITun: auf und stOßt 1n der feden, wenn bloß das Verlangen nach einer
ichtig verstandenen pastoralen Praxis auf kein Messe für die einzelnen Intentionen rfüllt werden
Hindernis, sondern scheint 1n vollkommener Har- soll; ist jedoch klar, daß nicht bloß 1m 1D
montle mit ihr stehen, W C111)1 niıcht VO ihr DE=- auf Sonn- und Feiertage VO  - « Nutzen für die
radezu erfordert werden. Gläubigen» die Rede se1n kann. Wilie die Ge-

schichte u1ls übrigens ehrt, ist infolge pastoraler
Gründe die Einheit der sonntäglichen Eucharistie-DJer ünfligen Gesetz gebung ENTICDEN feier verschwunden.

EKs wıird für das NECUC «1uS condendum » nicht leicht Mit der rage nach dem Nutzen für die Gläubi-
se1ln, 1ne Stellung beizubehalten, die die alte (Ge1i- 2A0 äng die Möglichkeit der Bination —
steshaltung und Spiritualität, die A der Privat- 1LLICIL. DiIie Konzelebration darf nicht bloß als ein

außerordentlicher, feierlicher Rıiıtus erscheinen.INECSSC uf baut un: VO:  n der aktıven Beteiligung des
Volkes absieht, 1n inklang bringen versucht Deswegen erachten WI1r nıcht als ANSCMECSSCIL,
mit der Perspektive, die ihr en 1in der Kon- binteren, einer Konzelebration teilzuneh-
zelebration sieht, der der Bischoft vorsteht und nNCN, mMI1t Ausnahme des Falls, daß der Bischof ihr
der sich das IL olk gemeinsam beteiligt. S O- vorsteht, insbesondere, WCI1I111 dies anlalsilıc. einer
bald inNnAan einmal dazu gelangt ist, die onzelebra- Pastoralvisitation geschieht.
tion als bevorzugenden Ritus anzusehen, Leichter Lösen ist die rage nach dem Stipen-
scheint ZUrT: ehebung des Gegensatzes nıiıcht dium, das mi1t der Meßintention verbunden ist DIie
mehr genugen, infach die Konzilsklausel VO  ' Nr des Rıiıtus anerkannte Berechti-
wlederholen, wonach jedem Priester freisteht, Zu11g erg1bt sich Aaus der Tatsache, daß das Stipen-
uch einzeln zelebrieren. Dıie og1 würde VCI- dium nicht ein eßhonorar, sondern e1in Beitrag
langen, daß INa  =) 1n ezug auf die Privatmesse ine Z Unterhalt des Priesters ist. Die Gläubigen C1L-

andere egelung tr1ft als für die Konzelebration: halten Aaus der Privatmesse nicht reichere Früchte;
S1e ollte, insbesondere 1n Gemeinschaften, 11UL ist ihnen jedoch yewl eber, WE der Priester
noch in besonderen Fällen statthinden. Wer sich die betreffende Messe einzeln zelebriert, und
VO:  S der Konzelebration ernna. kannn den EKEın- kann der Fall se1in, daß S1e ihr Almosen 1im 1inbDlıc.
druck erwecken, habe wenig brüderliche Ge- auf 1ne einzeln gefelerte Messe geDen. Wenn der
sinnung, ine CUDC Auffassung der Eucharistie und Brauch des Meßalmosens der manchen als VCI-

kein richtiges Gespür für den Gemeinschaftscha- altet un! unangebracht erscheint beibehalten
rakter der Messe 1n ihrem liturgischen Ausdruck werden sollte, wıird deshalb notwendig se1n, 1n
So die Klausel merkwürdig, ja eitsam einer nicht auf das Meßstipendium ausgehenden
S1e ist WAar Aaus heute vorliegenden geschichtlichen Katechese den Gläubigen dessen eigentliches Mo-

t1vV und wahren Sinn erklären.Gründen verständlich, wıird ber der Gene-
ration immer weniger begreiflich se1n. Die Privat- Die befürchteten Meinungsverschiedenheiten

ihre Berechtigung un ihren inn 7zwischen dem Ortsordinarius und dem Ordens-
darin, daß s1e ihren gesellschaftlichen Charakter als obern die auf dem Konzil ZULage traten und 1n

Art der Konstitution ihre Spur hinterlassenHandlung der anzcnh Kirche beibehält. Da ber
der Gemeinschaftscharakter der Messe be1i einer haben sind nicht eingetreten oder HN:

Konzelebration 1el stärker A0 Ausdruck kommt, erheblich In diesem un hat sich die E, tende
WIird, sofern diese möglich ist, die Privatmesse 1m= Ordnung entschieden zugunsten der Konzelebra-
Iner oftensichtlicher als Anomalie erscheinen. uch tion entwickelt, untfer Absehen VCG) besonderen
wWenn INa  z darzu gelangen ollte, die Privatmesse Einschränkungen oder Kontrollen, mM1t Ausnahme
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der oben angedeuteten Reserven. Viele Ordina- ente überein” Ist endgültig ausgeschlossen,
ien haben die dauernde Erlaubnis Z Konzele- daß ine schweigen vollzogene Konzelebration
bration erteilt. Sollte 7zwischen dem Ortsordina- als gültig anerkannt wird”»?
1US und dem rdensobern Kompetenzkon- Die Ansichten der Theologen gehen auselinan-
Aikten kommen, werden sich diese den pa- der, ja stehen einander geradewegs EKs
storalen Nutzen für die Gläubigen drehen, un in ware deshalb wünschen, daß die 1LCUC Gesetz-
diesem Fall wird das Urteil des Diö6zesanordina- gebung WAar die Anordnungen in bezug auf
1uUsSs vorgehen, WOTL4AUS sich dann für das betreffende den Ritus übernimmt, jedoch darauf verzichtet,
rdenshaus die Verpflichtung erg1bt, des Nut- über die schweigen vollzogene onzelebration
eCns der Gläubigen willen die Einzelmesse „ele- ein endgültiges Urteil fällen, sondern die theo-
brieren. logische Diskussion oftien äßt Die Behauptung,

Als sechr heikel stellt sich die rage nach dem f= daß 1im Fall einer schweigen: vollzogenen Konze-
tuellen Vollzug heraus. Wenn uch VO R1- lebration die Priester der Messe «IMNOIC laicorum
tus alles bestimmt worden ist, bleibt doch die communicantes » teilnähmen, stimmt nicht ohne
Möglichkeit, diesen ändern oder weiliter ent- weiteres, da die Kommunlon 1in jedem Fall für alle
wıickeln sofern dies Konvenienzgründe nıcht FC- die oyleiche ist und da die geschichtliche Wirklich-
radezu erfordern. Von weniger gyroßem Interesse elit dieser Behauptung widerspricht.
sind die beiden Nebenfragen ach der Zahl der
Konzelebranten, die 1im allgemeinen nıcht hoch Schlußse1n sollte, und nach den el tragenden ara-

Die Konzelebration hat in der katholischen MCmenten. (Man wird diesbezüglich ylücklich se1n
ber die VO  } der Instruktion «'Ires TG annn os>» volles Bürgerrecht erhalten. eniger eutlic ist
VO Ma1i 967 gewährte Dispens VO  - der Kasel). ihre Stellung 1m en un: 1in der Lebensordnung
Wichtiger hingegen ist das schwierige Problem, der MS Die theologischen Fragepunkte, die
ob notwendig ist, die Konsekrationsworte mMi1t- immer och bestehen, brauchen nicht beunru-
zusprechen. Kann die LÖösung, die VO R1i- higen In ezug auf die Sakramente en der Be-
LUS übernommen wurde, als sowohl theologisch sitzstand der Kıirche un! ihre Praxis 1n der theolo-
w1e disziıplinär etztes Wort gelten? Handelt sich gischen Überlegung ein entscheidendes Gewicht
dabei wirklich 1ne theologische ellung- Jedenfalls bestehen sichere Lehrpunkte, dar-
nahme, die mM1t dem Glauben der Kirche gleichzu- auf die diesbezügliche NCN Gesetzgebung aufzu-
setzen ist ” Ist die Entwicklung 1n ezug auf die bauen. Die Erfahrung und die Reflexion mussen
ministeriale Funktion des Priesters VO  = liturg1- weitergehen. Deswegen wird gut se1n, daß die
scchem Charakter und besondere geschichtliche LICUC Gesetzgebung niıcht Hindernisse aufrichtet,
Umstände gebunden, oder stimmt S1e völlig mit der sondern vielmehr ine VWeiterentwicklung begün-

Entwicklung auf dem Gebiet der Akra- stigt
1 Manders, Die Konzelebration Concilium (19065) 130—144. Summa theologica ILL, ö2, 55 D und

Für die allgemeine Intormation ber das ema und für die Biblio- In diesem Sinn hat ogue! recht, WE n in dem an
graphie verweisen WIr den Leser auf diesen Aufsatz. führten Autsatz ( 116) chreibt «Ja theologie de la concelebration

Unter den Büchern welsen WIr hin auf: ella TOfre; Del- esSt GLiGOTIG faire» («Die Theologie der Konzelebration ist och
l’Oro, Falsıin1, Franquesa, Joannes, Lanne, Neun- schaften »). Kın treftlicher Versuch scheint uils im Aufsatz VÖO]

heuser, Concelebrazione, dottrina pastorale Culmen et fons Joannes 1im ben zitierten Werk vorzuliegen.
(Brescıia 1965 500 D, Kıing, Concelebration the Christian In jedem Fall VÖO]  - Konzelebration ist ein besonderes Motivy
Church (Oxford I9| 149 ounel, La Concelebration (Tour- un rgebnis VO] pastoralem Charakter inden. Vgl die Aus-
nal 1966) 248 Von den zahlreichen Auftfsätzen WIif * Va- führungen VO] ella Torre und Falsini dem Anm.
gaggınl, valore teolog1co spirituale concelebrata: geführten Werk.
Rıvista Liturgica 52 (1965) ö0—2 19, Falsini, La concelebrazione, Übersetzt VO!]  = r. August Derz
1l t'1to da preferire: Rıvista di Pastorale Liturgica (1965) 5-—4458;

Hanssens, De concelebratione Missae 1in ritibus Otrientalibus:
Divinıtas (1966) 482-559; ‚oguet, 'Oufr U1l theologie de RINALDO FALSINIla concelebration: Maison-Dieu (1966) 116-1206; Neunheuser,

Canone ne. concelebrazione: Rıvista Liturgica )3 (1966) 5SI bis geboren 11 September 1024 1in Bibbiena (Italien), Franziskaner,
92 1948 ZU Priester geweiht. Kr studierte Antonianum (Rom) und

Ritus servyandus 1n concelebratione Missae et Rıtus COomMMUN1O- lıturgischen Institut VO!]  - Parıis, ist Doktor der Theologie 195 2) und
n15s sub utfaque specle, Editio pica, ypıs polyglottis Vaticanis Magister der Liturgie 1962), Professor für Oogmatı un Moral
1965 der katholischen Universität VO]  - ailand un! Konsultor der Rıten-
( 503 kongregation. Er veröflentlichte: 1 iturgia della Messa
Const. de Sacra Ta ATT. ) / Mailand 1964. und ist Mitherausgeber der « Rıvista Pastorale Litur-
Instructio de cultu myster11 euch., Nr. 47 g1ica
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